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Kırchen den Weg ötfnen WI1e dies eım Kırchenbau lıturgiefähig, wırd INa  = gerade angesıichts Jüngster Ent-
schon lange der Fall 1St. Und WECNN die über den Bıldrand wicklungen überprüfen mussen.
getretene nıchtästhetische, Ja antiıästhetische Kunst längst Es 1STt keine „schöne“ Bılderwelt, die hıer sichtbar wırdden Prozefß und die Aktıon, die Geste und dıe Szene WIe-
derentdeckt hat, aller bıldlıchen Statık mülfste wen1g WI1€e die Welt moderner Dichtung un Musık

„schön”“ 1STt. Von der bellez7a der Renaı1ssance, VO thea-dies nıcht für rationalıstisch ausgetrocknete Lıturgien eın
Anstofß größerer Beweglıichkeit seın ” terhaften (sestus des Barock, VO volkstümlichen An-

dachtsbild des 19. Jahrhunderts sınd WIr hıer WeIt ENL-
ternt. ber spiegeln dıe Abgründe, dıe Häßlichkeiten, dıe
„Seelenauswürte“ (Gottfried enn dieser Kunst nıchtDi1e Erscheinung Gottes 1ST Ausleerung 3wıder VO dem, Was christliche Kunst VO AnfangIn das Schema Mensch ragt, dem S1e auch mI1t asthetischer Liızenz nıcht 2USWEI-
chen ann dafß nämlich das Erscheinen (Gsottes auf ErdenWer sıch daran eriınnert, da{ß das Kyrıe eiınmal wırklıcher

Ruf, das Alleluya wırklıcher Jubel, dıe Totenklage wirklı- Ausleerung 1St 1INs Schema Mensch, bıs hın AA Kreuz1-
SUuNns Hans Urs D“O  s Balthasar)?cher Schrei WAar und da{ß dies alles bezogen WAar auf ine

Gemeıinschatt, iıne Ordnung des Zusammenlebens der Jedenfalls: die Knechtsgestalt, In der sıch dıe gegenWar-
wırd auch der oft kruden und ungefilterten Expression tıge Kunst präsentiert MIt iıhren Zerstörungen und ber-
und Emotion, dem Schrei nach Erfahrung un: Erlebnis, malungen, iıhren Filz- und Fettecken, iıhren Schleimspu-
nach Gemeinschatt, der In der modernen Kunst oft ren und Trivıalıtäten, ihrem Mınorıitenpathos des Unvoll-
wunderliıch mi1t dem subjektiven Hermetismus des Künst- kommenen, Häßlichen und Peinlichen dies alles scheint
ers kontrastıiert, Beachtung schenken. Gewiflß iußert sıch MIn nıcht weıter VO Relig1ösen entfernt seın als die 2S-
vieles ın provozlierenden, geschmacklosen, manchmal be- thetische Gilorie einer 1mM Nalv oder sentimental Schönen
leidigenden Formen. och Wer unterscheiden weıl5, befangenen „sakralen Kunst“.
wırd auch ME Ausdrucksmuster entdecken. Guardıniıs Ich meıne, die Christen und die Kırche und das heilit WIr
resıgnıertes Dıktum, der moderne Mensch sel nıcht mehr alle sollten davon lernen. Hans Maıer

Erleichterungen für die Kırche auf Kuba”?
Eindrücke VO eıner Reıse deutscher Bischöfe
Vom November his Dezember zweılte UNLeEer Führung kubanıschen Bischofskonferenz durch Erzbischof Jaıme
des Vorsitzenden der DBK, Bıschof Karl Lehmann, 1ne Bı- Urtega Alamıno ANSCHOMM hatte.
schofsdelegation In uba Dıie Delegation besuchte Ort meh- Der Besuch fand auch polıitisch Beachtung. BeIl der An-
Jere Diözesen, aber auch staatlıche Einrichtungen, UN: sprach kunft In Havanna wurde die Delegatıon VO Sekretär für
VDOr allem miıt den bubanıschen Bischöfen. Jürgen Hoeren Religions- und Kırchenfragen beım kubanıschen Zentral-
v“O SWE; der dıe Bıschofsdelegation als Journalıst begleitete, komuitee, dem 7/4Jjährıgen Rechtsanwalrt J/ose Carneado,
schrıeb darüber den Jolgenden Bericht, In dem dıe FEın- empfangen. Carneado yab sıch sehr gesprächsbereit,
drücke der Reise mA1t einem Hintergrundbericht über das sprach VO einer Verbesserung des Verhältnisses Staat/
Land UN dıe Ort ımmer noch prekäre Lage der Kırche Der- Kırche, WOZU dieser Besuch beitragen könne, würdiıgte
bindet, aber auch Auflockerungstendenzen zwıischen Staat das Engagement der katholischen Hılftswerke Mısereor
UN Kırche feststellt. und Advenıiat, VDE allem In der Altenpflege und In der Be-

hindertenarbeit. Was die Bischöfe ıIn Havanna und ın den
„Die Kıiırche In uba I1ST dabeı, wıeder Irıtt tassen“, auf sıeben Diözesen erlebten, W as S1Ee In den Gesprächen mıt
diesen Nenner rachte der Vorsitzende der Deutschen Bı- Bıschöfen, Priestern und Gläubigen V Ort erfuhren,
schofskonferenz, arl Lehmann, selıne Eindrücke VO  - zeıgt aller kleinliıchen Einschränkungen eın eher -
dem sechstägigen Besuch der kubanıschen Kırche. Da versichtliches Biıld VO der Sıtuation Kubas un: der Lage
dıe außereuropäische Reıise des Vorsitzenden der Bı- der Kirche Auch dıe eutschen Bischöfe muften NeCT-

schofskonferenz mIıt eıner vierköpfigen Delegatıon Erz- kennen, da{fß In Kuba, anders als In anderen katholisch
ischof Oshar Saıer, Weıhbischof Leo Schwarz und gepräagten Ländern Lateinamerıkas, keıine Slums &1bt. S
Bischof Email Stehle) nach uba führte, lag daran, da{fß Jo- 1St iın den Städten und auf dem Lande keın unmıiıttelbares
seph Kardınal Höffner bereıts 1mM Dezember 1986 be1 e1l- Elend sehen“, meınte Bischof arl Lehmann. Kınder-
1E Zwischenstop in Havanna 1ne Eınladung der kriminalıtät und Kınderprostitution, die 1n Mexıko oder
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Kolumbıien mIt den Händen gyreiten sınd, ekommt Ordensfrauen genießen hohes Ansehen, da S1e VO  S Fıdel
INall auf uba nıcht Gesicht. Das Regıme Fidel (Jastro Castro mehrmals öttentlich SCNH ihres selbstlosen Eın-
hat geschafft, 1m Land eın sehr passables Gesundheıits- Satzes für das olk gelobt wurden. S1e engagıeren sıch In
SYStEM aufzubauen, auf 1010 Menschen kommt eın Arzt staatlıchen Alterspflegeheimen, iın der Betreuung Kranker
Der Vorsitzende der Deutschen Biıschofskonferenz be- durch Hausbesuche, ıIn der Behindertenarbeit In diese
suchte 1n Havanna iıne Klınık, ausgeStattet MmMIt den - Bereiche floß bisher auch eın Großteil der Spendengelder
dernsten Geräten, tähıg, komplıizierteste Organtransplan- VO Advenıat un: Mısereor, dıie VO 1980 bıs 1988 bel e1-
tatıonen durchzuführen. BeI diıesem Klinikbesuch wurde MC Größenordnung VO rund Miıllıonen Mark lıegen.
auch die Frage der Abtreibungen angesprochen. Auf Bedrückend wırkte auf dıe eutschen Bischöfe die Be-Kuba kommen, 1STt hören, auf dre1 Geburten WEeIl schränkung der kubanıschen Kırche In der Pastoral. Je weıterAbtreibungen. Genaue Zahlen lıegen nıcht VOT. Fıdel (3
SLrO, eın Gesprächspartner, habe auf eıner Parteitags- I1a  — sıch VO Havanna enttfernt un: Z Beıspıel In die

Diözesen Holguin, Camagüey oder Santa C'lara kommt,rede das Thema Abtreibung und seiıne ethischen Implıka-
tionen kurz angerıissen. FEıne breıte Auseinandersetzung desto häufiger wırd INa  - miıt Aussagen über Repression

und Benachteiligung des Glaubens SCNHh konfrontiert.aber über dieses Faktum &1Dt weder ıIn der kubanıschen Der Druck auf bekennende Chrıisten scheıint VOTr allem 1mKırche noch In Polıitik und Gesellschatt. studentischen Mılıeu sehr stark se1ln. Die meılsten ka-
Der katholischen Kıirche fehlt bisher Kommuniıka- tholischen Akademiker üben technische Berute Aaus der
tionsstrukturen, die ihrer Stimme stärkeres gesellschaftlı- Lehrerberuf ıst für bekennende Katholiken kaum erreich-
ches Gewicht verleihen würden. S1e verfügt nıcht über bar Desolat 1St der Zustand vieler kirchlicher Räume. In
eiıgene Sendezeiten 1m kubanıschen Radıo oder Fernse- allen Dıözesen begegnete INla  z Kırchen und Kathedralen,
hen, iıne eigene Kırchenpresse fehlt, S1€ hat kaum Bıl- die VO Vertall bedroht sınd. So 1St die Kathedrale VO  ;

dungshäuser und Biıldungseinrichtungen. och schei- Camagüey bereıts selt wWwel Jahren eingerüstet, da das
1E  = sıch Veränderungen anzudeuten, die 7100 eıl ach einzubrechen droht och mıt Restaurıerungsarbeiı-
während des Besuches der deutschen Delegatıon kon- ten hat der Staat noch nıcht begonnen.
krete Formen annahmen. Mıiısereor und Advenıat werden EsS tehlt offenbar eld und Materıal und ohl auchine Druckerejausrüstung nach uba lietern. Die Kırche staatlıchen Wıllen. Dıie Kırche selbst darf die Restaura-wırd damıt befähigt, eıgene Druckerzeugnisse produzlie- t10n nıcht iın Angriff nehmen, selbst WEeNN ihr das Geld Zn
RCn VO den begehrten Gebetszetteln mIt der Madonna Verfügung stünde. Dıie Delegatıon csah Kıirchen, VO  - de-
VO Cobre bıs hın einer eintachen Kırchenzeıitung. N  $ HU noch dıe Grundmauern standen. Bauanträge sındBıschof Emil Stehle, selt 1970 diskreter Verhandlungspart- gestellt, aber seIlIt Jahren nıcht gebilligt. SeIlit 1959 wurde in
CN der kubanıschen Parteifunktionäre, erreichte die Zl uba keine einz1ıge NECUEC Kirche gebaut. In den grolßenSagc, Gebetbücher VO DPeru 4U S eintühren Ballungszentren rund Havanna sucht I1  S Ver-dürten. Er erhielt VO  — Jose Carneado ferner die Zusage geblich nach einer Kirche. Es xıbt Überlegungen, obfür die Einreise VO dre1 ausländischen Priestern, darun- nıcht klüger wäre, manch verftfallende Kırche SAamı(-< Grund-
ter erstmals eın eutscher. stück den Staat abzutreten, durch Verhandlungen

dann den Neubau einer Kırche INn den Neubauzonen der
Von der personellen Ausblutung Gro{fßstädte erreichen. \Was der Kıirche tehlt, sınd Ver-

sammlungsräume. Alle Veranstaltungen tinden In der Kır-noch nıcht erholt
che Allein der i1ıne oder andere Bischotssitz verfügt

Überrascht wurden die kubanıschen und eutschen Bı= über mehrere Zimmer, daß Zusammenkünfte VO Prie-
schöfe VO  —_ der Miıtteilung des Staates, a b Dezember 1988 und Laien über Wochenenden möglıch sınd. Es o1bt
sel Seelsorge In Gefängnissen möglıch. Das eröffnet eın Kırchen, dıe umgebaut worden sınd, da{fß eın eıl den

Priestern un Ordensfrauen als Wohnraum dient. Aller-schwieriges pastorales Feld, auf dem auch schnell
Konflikten mıt dem Staat kommen könnte. Jede NEUC dıngs o1ıbt auch posıtıve Zeichen. So hat sıch der Staat

Aufgabe verlangt auch Personalı. Die Kırche hat beı den Restaurierungsarbeiten der Kathedrale VO Ha-
sıch VO der personellen Ausblutung, dıe VOT allem 196972 Zın mıt mehreren Miıllionen DPesos beteılıgt. ahr-
einsetzte, als die melsten spanıschen Miıssıonare die Insel scheinlich 1STt der kubanıschen Regierung zunächst
verließen bzw verlassen muÄßsten, noch nıcht erholt. Unter wichtıig, da{fs das fotografische, das touristische Bild der
den 11 Miılliıonen Kubanern wiırken heute 1Ur 245 Prıe- Hauptstadt stimmt.
StET, 300 Ordensschwestern und Ordensbrüder. Etwa Priesterseminarıisten und Laıen klagten über die geıistlı-

ausländısche Priester durften 1988 einreisen, me1lst che, spirıtuelle Isolatıon. Ausländische Bücher sınd ıIn
Spanıer, Kanadıer und Franzosen. Immerhin arbeıten be- uba kaum kauften. Theologische Fachzeıitschriften
reıts seIt fünf Jahren ıIn Holguin, dem Jüngsten Bıstum tehlen. Doch, die Beobachtungen des rlıerer Weıh-
Kubas, WEeI französische Arbeıterpriester ıIn staatlıchen bischofs Leo Schwarz: „Die kubanısche Kırche hat ine
Betrieben, INn Havanna und Holguın haben die Brüder des LNECUC Fähigkeıt des Aushaltens entwickelt. Dıe Solıdarıtät
Charles de Foucauld kleine Nıederlassungen, auch der einfachen Leute mMIt den Priestern 1STt gewachsen. Das
Schwestern der Mutter TLeresa sınd prasent. Gerade die Leıd hat eıinen Reichtum des Vertrauens gebracht.”
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tWAas VO dieser Spirıtualıtät WAar be1 den Gottes- der Zeıtpunkt gekommen ISt, VO  S eıiner Pastoral der
diensten, diıe die einheimischen Bischöfte mıt den deut- Konservierung hinzuführen eiınem Prozef(ß der
schen Bischöfen teJlerten, spüren. Bewußfstseinsbildung, eıner Kırche mIıt Außenwirkung.
Auf einhellıge Ablehnung stößt In uba die Theologie der Eın Priester in Camagüey, seIlit 18 Jahren als Ptarrer tätıg,
Befreiung, wenıgstens nach innen. Dıies dürfte kırchliche, beschrieb die Sıtuation „Dıie kubanısche Kirche 1St In
aber VOT allem gesellschaftliche Gründe haben Dıiı1e Klufrt eiıner Mauer eingeschlossen. Wır leben In einem Ghetto.
zwischen Arm und Reich stellt sıch In uba nıcht dar Da muüssen WIr 1U hınaus.“
WI1Ie on in Lateinamerika. Die gesellschaftspolitische Vıele Priester sınd überrascht, da{ß gerade Jugendliche WI1e-
Neuordnung, die die Theologie der Befreiung fordert, der den Weg ZUuUr Kırche tinden 18)jährıige lassen sıch Lau-
sehen Priester un: Bischöfe iın uba weıtgehend realı- fen „Wır haben nıchts dazu Z  Nn, da{fß diesem
Sslert. Dıi1e materiıielle Armut gibt C. natürlıch, aber S1€e 1STt Irend kommen konnte“, meılnte eın Priester. A muß das
keın Thema Auft uba mu{l nıemand hungern. Dıie Versagen des Staates und der Parteı se1ın, das dıe Jugendli-
Grundnahrungsmittel werden auf SOgENANNLEN Librettas, chen bel uns nach Werten suchen 1ß« Was 1ITWAar-

Bezugsscheinen, den Personen zugeteılt. Allerdings sıeht ten dıe Jugendlichen VO der Kırche? Dıiıe Antwort eınes
INa  s immer wıeder Schlangen VOT den Geschätten VOT Ar Pfarrers: „Di1e Kırche muß 1ıne Alternatıve se1ın und keine
lem dort, Obst, Gemüse oder Fleisch kaufen Ergänzung ZU polıtischen System, S1€e darf nıcht Kom-
oibt Derzeıt erhält dıe Bevölkerung 11U  — alle TDEUN Tage plize der ParteIı sein.“ Oftenbar suchen Jugendliche nach
ine Fleischration. Werten WI1e€e Treue, Liebe, VWahrhaftigkeit, Brüderlichkeit,

Solıdarıtät und Gemeıinschaftt. Vielleicht produzıert die
Ungläubigkeit VO  . heute die Gläubigkeıt Von INOTISCH.Jugendliche finden wıeder den Weg Auffallend WAal, da{fß der Optimısmus der ausländischen

ZUr Kırche Priester stärker, überzeugender wırkte als jener der iınlän-
ıschen Miıtbrüder. Die Kubaner, auch die kubanıscheTheologisch läßrt sıch die Kırche Kubas VO den französi- Kırche, WAar hören, erwarten viel VO  S raußenschen und spanıschen Schulen inspırıeren. Im einzıgen

Priesterseminar Kubas, In Havanna, lehren französische VO Papst, VO  —; Amerıka, VO  Z der
und spanısche Ordensleute. Das Semiıinar leitet eın einhe1-
miıscher Priester, der sıeben Jahre als Priester iın einem Papstbesuch
staatlıchen Betrieb arbeitete. Die Ausbildung der Priester- Derzeıt wırd sowohl 1IN politischen WI1e 1ın kırchlichenamtskandidaten rag einen sehr starken spırıtuellen A reisen viel VO  e einem Papstbesuch gesprochen. Kırchen-ent Exerzıtıen, Eınkehrtage, Meditationen pragen die
Ausbildungszeıt. Auffallend hoch 1STt den Seminarı- sekretär Jose Felipe Carneado: ATch xylaube, eın Papstbe-

such auf uba wÄäre für Staat und Kırche nützlıch. DersStien der Anteıl VO Männern, dıe bereıts 1mM Beruf SLAaN-
den Ärzte, Ingenieure, Geographen. Fragt INa  i S1€e nach Papst hat eın soz1ıales Konzept. uba hat seIlt über

Jahren mIt dem Vatıkan guLeE und normale Beziehun-ihrem Selbstverständnis VO  - Kırche, ertfährt INan, da{ß
S1€E näher bel den Menschen leben möchten. Sıe sehen sıch SCH Es 1STt möglıch, da{ß der Papst 19972 kommt.“ Auch In

kırchlichen Kreısen, be]l den einheimischen Bıschöfen undund ıhre Biıschöfe, hre Kıirche 1m Verhältnis den kar-
SCH Ressourcen der Bevölkerung noch miıt manchen Privi- In der Nuntıiatur, hält INa  S dieses Datum für wahrschein-

lıch fügt allerdings sotfort hınzu: /BIS dahın mu{fß sıchlegıen ausgeStattet VO Wohnraum über das Auto bıs
hın dem Vorrteıl, keinen Miılıtärdienst eısten muUus-

noch einıges ändern.“
sen Bischof Emil Stehle fafßte se1ın Urteıl über die kubanı- Tatsache, ISt, da{ß sıch die vatıkanısch-kubanischen Kon-
sche Kırche „Die Ergebnisse der Beratun- takte Ende 1988 autffallend intensıvliert haben Im Novem-
SCH VO Puebla un: Medekellın sınd In der kubanıschen ber besuchte der Pro-Präsıdent der päpstliıchen Kommiıs-
Kırche noch nıcht inkarnıert.“ S10N für das Krankenapostolat, Erzbischof Fiorenzo
Immer wıeder wırd der Wunsch laut, auch ım Ausland Angelinı, Havanna und traf Gesprächen mIıt Fidel Ca
Theologie studıeren dürten Die Bischöfe konnten auch SLIrO Im Gegenzug wurde Julio Te7ja, kubanı-
auf diesem Gebiet manches staatlıche Zugeständnıs errel- scher Gesundheıitsminıister, VO  3 Papst Johannes Paul I1 In
chen, doch yab bıttere Enttäuschungen. Alleın Aaus der Privataudienz empfangen. „Der Vatıkan und uba haben
1Öözese Santıago de uba kehrten 1ın den VErTrSANSCNCNH 1ıne Zusammenarbeıit 1mM Bereich des Gesundheitswesens
zweı Jahren füntf Priester VO  e} theologischen Auslandskur- vereinbart” , autete die oftfizıelle vatıkanısche Miıtteilung.
sCcCnh nıcht In die Heımat zurück, S1€e eLiztiten sıch nach Ame- Wıe diese Kooperatıon konkret aussehen soll, arüber
rıka ab Amerıka 1St für viele Kubaner, auch für viele WAar 1in Havanna nıchts ertahren. Dıi1e Bischöfe würden
Katholiken, noch immer das ersehnte Paradıies. „Die Aus- allerdings begrüßen, WECNN In den staatlıchen Kranken-
länder iıdealisıeren Kuba, un: die Kubaner mınımalısieren häusern katholische Ordensfrauen mıtarbeıten könnten.
Kuba”, die Meınung eiınes Priesters. Eın weıteres wichtiges Datum Wr der Besuch VO Kardı-
Di1e kubanıschen Bıschöfe, möchten auf ıne Kırche hın- nal Koger Etchegaray, Präsıdent der päpstlichen Kommiıs-
arbeıiten, dıe offen 1STt un:! miıssıonarısch. Sıe wIıssen, da{fß S10N Justitıa Pax, VO 29 Dezember 198% bıs ZU
S1e lange ıntrovertiert gelebt haben Sıe spuüren, da{fß 1U Januar 1989 Anla{fß für diesen Besuch WAar eın Sympo-
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s1ıum miıt kubanıschen Intellektuellen und Politikern über bar 1ıne entscheidende Rolle Es hat den Anscheıin, als
die hatholische Sozıallehre. Darüber hınaus wollte Etche- se1 der NEUEC Dıalog, dıe 1ICUC kirchenpolitische Bewegung

die Gelegenheıt NUutZECN, die sıeben Dıiözesen des VO  — allem auf dieser dıplomatischen Ebene angestoßen
Landes besuchen, sıch VOT Ort eın Biıld VO Schwie- worden.
rigkeıten, aber auch VO den Erleichterungen machen. Die einheimiıischen Bischöfe utiLzen die ausländischen Be-
Im Januar 1989 Lrat auch der NEUEC Nuntıus Faustıno Saiınz suche, auf hoher politischer Ebene immer wıeder LEUEC

Munoz (51) In Havanna seın Amt Munoz, seIt 19/0Ö 1mM Gespräche und Verhandlungen führen. Der kubanı-
dıplomatischen Diıenst des Heılıgen Stuhls, WAar bısher 1m schen Regijerung lıegt daran, gerade gegenüber den ka-
vatıkanıschen „Aufßenminıisterium“ tätıg. ESs o1bt kırchli- tholischen Ländern Lateinamerıikas deutlich machen,
che Stiımmen, die nıcht für optımal halten, da{fß eın Spa- da{ß auf der Karıbik-Insel die Menschenrechte yarantıert
nıer den Vatıkan auf uba vertritt, I1St doch die einheimı1- werden, VOT allem auch das Recht auf Religionsfreiheıit.
sche Kirche gerade TSL auf dem Wege, sıch VO dem Eın Papstbesuch 1992 wäare für Fidel (CCastro iıne Aussöh-
Image befreıen, eın Appendıx der spanıschen Kırche NUunNngs mI1t der Kirche, ware aber auch iıne kirchliche
se1n. Immerhin VOT der Revolution 1959 über 75 Anerkennung der Revolution Fıdel Castros, eıner Revolu-
Prozent der Priester und Ordensleute auf uba Spanıer. tıon, die unbestritten viel Unrecht beseltigt, WENN auch
Seıtens der Regierung hingegen keıne Einwände manches Unrecht spezıell auch gegenüber der Kırche 11C  e

den Nuntius verzeichnen. Der Apostolıi- gyeschaftfen hat und die für manche Länder Lateinamer 1-
schen Nuntıjatur kommt 1mM polıtischen Kräftespiel offen- kas immer noch Vorbildcharakter besıitzt. J/ürgen Hoeren

Kurzinformationen
Krıitik Papst-Außerungen über „Humanae vitae“ dieser eiıner „belıebigen“ anderen Erkenntnisquelle gleich-
Auf eıner VO  z der Katholischen Akademıe In Bayern 9 verkörpere nıcht dıe Würde des Gewıssens, WI1e€e S$1E

das I1 Vatıkanum und dıe ZESAMLE Tradıition der Kıirche
S4ammen mıt dem Katholischen Osterreichischen Akade-
mıkerverban. veranstalteten Tagung ın Salzburg lehrten (vgl Wortlaut tal 1m „UOsservatore Romano’,

S 1E 88; dt 1n Kathpress Sonderpublıkatıon Miıt(2.—4 über „Wahrheıt und Geschichtlichkeit“
wurde der Art, WI1e€e In Jüngster eıt VO römischen Stellen seiınen Außerungen hatte der Papst den Eindruck -

weckt, die Lehre VO „Humanae vitae“ gehöre den alsun VO Papst selbst die Lehre VO „Humanae vitae” über untehlbar verkündeten Wahrheiten der Kırche, denen Ka-das Verbot künstlicher Empfängnisverhütung torciert tholiken Glaubensgehorsam schuldeten, un: ordne daswırd, deutlich wıdersprochen. Bekanntlich hatte der
Papst In eiıner Ansprache VO  — Teilnehmern eınes VO ()-

kırchliche Lehramt nOrmatıv dem Gewissenspruch VOTL.

hannes-Paul IL.-Instituts für Studıien über Ehe und Famı- Dazu erklärte der Münchner Moraltheologe Johannes
ıe  e der Lateranuniversıtät mIıt der UOpus- Gründel, In Salzburg eıiner der Hauptretferenten, 7 Wer

De1-Universıutät VO  . Navarra veranstalteten Moraltheolo- schon Enzyklıken Unftehlbarkeıit zuspreche, der mUsse
sıch mIıt dem Problem auseinandersetzen, da sıch dasgenkongreis (vgl Dezember 1988, 549) erklärt, kirchliche Lehramt 1mM Verlauf der Geschichte „auch Indie Lehre VO  — „Humanae vitae“ se1 „VON der Schöpfer- nıcht unwichtigen Aussagen” geırrt habe Und UUTE Ver-hand (Sottes ıIn die Natur des Menschen eingeschrieben“ hältnısbestimmung VO  = Lehramt und Gewlssensurteıl:worden, S$1e ZUr Debatte stellen bedeute, „Gott selbst den „Wollte der Papst wirklich die letztgültige Verbindlich-Gehorsam UNSeTES Erkenntnisvermögens verweıigern” keıt eınes (Gewı1issens selbst WenNnn als ırrıg bezeichnetUnd den Rang der Lehre innerhalb der VO  —_ der Kırche werden müfte In Frage stellen, stünde diese seıneverkündeten Wahrheiten andeutend, hatte der Papst In Aussage 1m Widerspruch der auf dem I1 Vatıkanumder gleichen Ansprache geltend yemacht, der „Gesamtbe- proklamıerten Gewissenslehre.“stand der VWahrheıt, diıe dem Amt und der Verkündigung

der Kırche anvertraut sınd , stelle eın einheıtliches (Gan- Die traditionalistische Priesterbruderschaft ST Petrus  c
ZC5 dar, „eıne Symphonıe, In der jede Wahrheit sıch har- wurde oftiziell errichtetmoniısch mIıt der anderen zusammenfügt. ” Und 7 weiıtel
dervon „Humanae vıtae“ gelehrten moralischen Norm habe Am 18 Julı 1988 WAar diese Priesterbruderschaft ehemalı-
auch andere grundlegende Wahrheıiten VO Vernunft und SCI Letfebvre-Priester 1n der Schweiz gegründet worden
Glaube miıtbetroften. Der Papst hatte sıch dabe1 In beson- (vgl September 1988, 445) Am 18 Oktober wurde
derer Weıse auf die Lehre VO Gewiılssen bezogen und iın S1e mIıt einem Dekret der Kurienkommiuission „Ecclesıa
dem Zusammenhang erklärt: eın Gewiıssen, dessen GewI1s- Dei“ kırchlich anerkannt. )as Priesterseminar der
sensbildung die Lehramtsautorität unbeachtet lasse oder Priesterbruderschaft esteht selt dem Oktober 1n W ı-


